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Kapp und - Kunstdünger Zur französische « Besetzung des Maingauesttifh hfp flpnnrrtntrtrt h#r QmtKVniwiAetKI ^«app-Pnffch und die Versorgung der Landwirffchast
mit Kunstdünger

b. In der 47. Sitzung betreffend allgemeine
Düngerangelegenheiten im preußischen Landwirt-
schastsministerium kam deutlich zum Ausdruck , in
welch starkem Maße unsere Landwirtschaft mittelbar
unter den Folgen des Kapp -Puffches zu leiden hat.
Es war nämlich tatsächlich gelungen , wie an Hand
der Zahlen über die erfolgte Lieferung von Dünge¬
mitteln festgestellt wurde , der Landwirtschaft beträcht¬
liche Mehrmengen an Kunstdünger , vornehmlich an
Kali zuzuführen. Beispielsweise betrug die Lieferung
m d̂er Zeit vom 1. Mai 1913 bis 28. Februar 1914
465 000 Tonnen Kali , für den gleichen Zeitraum
1919 bis 1920 606 700 Tonnen . Für Stickstoffe zeigte
sich ebenfalls eine nicht unwesentliche Besserung.
Gegen 93 000 Tonnen vom 1. Mai 1918 bis 28.
Februar 1919 standen für die nämliche Zeitspanne
1919 bis 1920 117 500 Tonnen zur Verfügung . Durch
den Kapp-Putsch sind die günstigen Ansätze erheblich
vernichtet worden . So würde , wie der Vertreter des
Kali-Syndikats in der Sitzung ausführte , die Ver¬
sorgung der Gebiete Branenburg , Mecklenburg , der
Provinz Sachsen sowie Anhalt mit Kali infolge des
Kappschen Aufftandes zu spät kommen . In derselben
Richtung bewegten sich die Ausführungen des Sach¬
verständigen auf denc Gebiet der Stickswffindustrie.
In diesem Industriezweige hätte man im März fast
doppelt so viel herausbringen können wie im Dezem¬
ber (im Dezember wurdeir 26 000 Tonnen Stickstoff
ohne Kalkstickstoff herausgebracht ), wenn der ivahn-
Mnige Umsturzversuch ntit feinem Eingreifen in das
Wirtschaftsleben nicht erfolgt wäre . Aehnlich brüten
die Aeußerungen der andern Vertreter de Kunstdün-
Mnndustrie . Wenn also die Landwirte fetzt chren
Earf an Stickstoff und Kalidüngemitteln vielerorts
nicht zu decken vermochten , so mögen sie wissen, daß
der Kapp-Putsch mit seinen Folgen in erster Linie
daran schuld ist. Er hat in wenigen Tagen die in
langwieriger , mühevoller Arbeit endlich erreichte all¬
mähliche Wiedererstarkung des Wirffchaftslebens jäh
behindert.

35«« angebliche national -kommunistische Putsch
! Berlin , 18. April . Die halbamtlichen Politisch

Parlamentarischen Nachrichten geben folgende Dar-
?* fnUfw Der Polizeipräsident Richter hat sich cnt-
nnmm 9%r. te im  Reichswehrinmisterrum ftstge-
nomm£iten Offiziere Hauptmann v. Biebahn  und

A I tv  a tc  r Sch » ,.
»feL? f» t*>6 di- beide» OffiM»
denK »̂ i- / ^ ^ hert gesetzt worden sind. Die durch
mcĥ . ommissar für öffentliche Ordnung , Weis-

-iS ' *Unterst,chung  ergab , daß die
sttzt?n R-? arten , sie seien mit Wissen ihrer vorge-

B ' mÜ bcU  Vertretern der Arbeiterschaft
zu fü6rm br 3Ûetcri , um Verhandlungen darüber
ei T £ eme W - ffenabgabezu  erreichen
Devot? ? ^ £ vorgê chlagen, daß die Waffen an
schZL °bgegeben wurden und dort unter gemein¬
ter U? ? -?o" Uolle des Rerchswehrministeriuins und
mittluna werde, » sollten . Die Ver-
St kt tbnen  persönlich bekannte Herr

übernommen . In der Besprechung sei
ZmW * * *  lediglich
u n d R »- enzwischenArbeiterschaft
Dazu würdet ^ ^ e h r verschwinden  müsse,
und die r ^ ten die Waffenabgabe der Arbeiter
Reick>s^ .,m.wemsaiue Vertvaltung der Waffen durch
ÄS Num  und Arbeiterschaft dienen.
W e a m a » « 3̂ vernommene Vollzugsratsmitglied«-LLL,"Ls «h°r«
well sie ihm rSrJ . Pwerett nur amgewrllfgt/
ziere, weiche di«- es handle sich um Offi-
welche einsäben Politik verdanimten , und
nur durch di- ^ Gesundung Deutschlands
möglich sei V-" iatur des Proletariats
sein Mißtrauen n» , be beu  Offizieren ursprünglich
wiederholt die csEr ^ ^^ iprochcu , aber diese hätten
Bon einer SnX^ feit  * rer  Gesinnung beteuert,
die Rede gewesm»lö£ ber  Arbeiterschaft sei nicht
' ' >ch°stlichen BowL £ Bewaffnung zum

' Aegieruno / eheii mit der Reichswehr ge-
wesenden gegack? tta Ä »l Schluß hätten sich die An-
D >e Offiziere bleiben d̂? ? b Stillschweigen zugesagt,
stellung. Angesicht" >-bswSdnuber ber ihrer Dar-
äeiprasident Richter d-r !»!f/jws <>gcu War der Poli-
dke beiden Ossi-  Fassung , daß entweder
me infame Bersu ? ^ -  ̂wirklich an eine ge°
risten und Ko ° * ’/ n9  von Mili ' ta-

ibetnn gehörten sie cvU_ttt t̂eJ t gedacht hätten;
ISchutzhaft , oder dar a - 'v vcnffaus  und nicht in

zur Waffenabgabe hä ? C1,lte  die Arbeiterleien h » ? .. palten veranlassen

Die Durchschueidung der « ahulinie»
8 Bon französischer Seite fft die Grenze des neu-

besetzten Gebietes durch Nennung einer Anzahl von
Orffchaften bekanntgegeben worden , von denen eine
große Anzahl für die Allgemeinheit unbekannt ist
und daher über das Ausmaß der Besetzung nichts
sagen kann. Man kommt bet Sache näher , wenn
man die durchschniittenen Eisenbahnlinien sich ver¬
gegenwärtigt . Die Besetzung von Frankfurt , Darm¬
stadt, Hanau , Dieburg und Homburg hat sich uuter
dem Gesichtspunkt der „strategischen Notwendigkeit
und militärischen Sicherheit " derart ausgewachsen,
bav zum Beispiel reichlich die Halste der Provinz
Starkenburg jetzt von den Franzosen besetzt ist, und
daß m Berbmdung mit dem hessen-nassauischen TM
und dem Einbruch in die Provinz Oberhessen ein
starker Keil von fast 100 Kilometer
Brerte an sernerBasis  und etwa 40 Kilo¬
meter an seiner Front in einer Länge
wqm 50 bis 60 Kilometer zwischen
Norddeutschland und Süddeutschland
ans der Mainlinie vorgetrieben  ist

, Damit sind sämtliche Bahnverbindungen zwischen
West-, Mittel - und Norddeuffchland und Süddeutsch¬
land , soweit sie sich unmittelbar oder mittelbar des
Uebergangs über Frankfurt bedienen, durchschnitten.
Das gilt nicht allein von den Hauptlimen , sondern
auch von den Streckeir zweiter Ordnung und den
Itebenbahnen , so daß auch mit etivaiger Zuhilfe¬
nahme dieser — die Direktionen Frankfurt und
Mainz haben es lange Zeit hindurch bei der Sper-
riing der direkten Strecke -Frankfurt —Darmstadt über
Offenbach —Dieburg —Darmstadt getan — keine Ver¬
bindung »lehr herstellbar ist. Wer zum Beispiel heute
vom unbesetzten Rheinland -Wesffalen ohne Berüh-
rung des besetzten Gebiets , also ohne Paßzwang , nach
suddeutschland fahrt , muß , wenn er Ĥauptbahnen be¬
nutzen will , über Kassel—Bebra —Fulda —Elm —Ge-
niünden nach Würzburg und findet dort erst wieder
dre Möglichkeit direkter Werterfahrt nach München
Stuttgart , Mannheim , Karlsruhe usw. Für den
Gesamtverkehr von Hainburg steht ebenfalls nur die
genannte Strecke offen. Für die Berliner Strecke die
erwähnte Liirie und dann die Erfurt —Thüringen—
Würzbuger Linie . Dazu kommt dann die Durchschnei-
dung aller Wichtigerl Odenwald -Norv —Südbhanen
und Ost—Westbahnen in den Punkten Darnrstadt,
Dieburg und Babeichausen , die Durchschneidung wich¬
tiger oberhessischer Bchnen , so Gießen—Friedbera—
Hanau und Vilbel —Stockheim—Fulda in der Bei¬
setzung des Knotenpunktes Heldenbergen—Windeckcn
lvsiter die Lahmlegung der Taunuslinie Friedbera —' i
Bad Homburg (Lahn ) in den Orten Ronsdvrf und !
Köppern u . a. m.

Havas berichtet, daß die polnische Reaie-
r u n g dem französischen Geschäftsträger in Warschau
mitgeteilt habe , sie billige  durchaus die Besetzung
deutscher Städte am Main , da auch Polen auf rest¬
lose Durchführung des Versailler Friedensvertrages
dringen müsse.

Dir Räumung Frankfurts
t Frankfurt a. M ., 18. April . Die Franzosen

räumen die Stadt weiter . Die ftemden Truppen
ziehen in der Richtung auf Wiesbaden und Mainz
ab . Mehrere Schicken, die von den Franzosen be¬
legt waren , wurden geräumt.

Der Rückzug der Reichswehrtrnppen
t Berlin , 18. April . Die von der ftanzösischen

Presse verbreitete Nachricht, daß 8000 Mann neuer

Reichswehrtrnppen m die neutrale Zone des Ruhr-
gebiets eingerückt seien, ist falsch. Es ist im Gegen-
tM Taffache, daß die Truppenzahl in der neutralen
Zone andauernd gemindert wird. Mehrere Batterien
sind bereits zurückgezogen worden. Weitere Truppen
find zum Abtransport berM gestellt.

Wie die Morgenblätter melden, hat die Reichs¬
regierung den Militärbefchlshabern im Ruhrrevier
den Auftrag gegeben, die neutrale Zone  bis
Samstag , den 24. April , zu räume«.

Die Entente zur Entwaffnungssrage
Z . P . Paris , 18 . Aprü . In der militärischen

Konferenz der Entente , an der außer den Kriegsmini¬
stern auch die Gesandten und Attachees teilnahmen,
sind alle Informationen von Maffchall Foch , die
zu dem Vorgehen in Deuffchland Veranlassung ge¬
geben hatten , untersucht worden . Es wird behauptet:
„Die Gründe , die Frankreich für sein Vorgehen an¬
gegeben hat , beruhen auf Tatsachen, so daß dem Ge¬
sandtenrat das gesamte Material unterbreitet werden
soll, damit gemeinsame Schritte gegen Deutschland
erfolgen können ." Es ist Deutschland g- smttet, einst-
weilen die laut Friedcnsvertrag bewilligte Truppen-
zahl von 17 0 0 0 Mann  in de rneutralen Zone
zu behalten , da diese Truppen für ausreichend er¬
klärt wurden , um etwaige Unruhen oder Aufstände
jederzeit unterdrücken zu können. Sobald die
überzähligen Truppen zurückgezogen
stnd, wird Frankreich die Räumung von
Frankfurt  und den anderen Otten vorneh¬
men.  In dem von Marschall Foch vorgelegten
Material heißt es : „Es war zu erwarten , daß es
selbst der deutschen Regierung nicht möglich geworden
wäve , die Reichsivehrttuppen , die von gewisser Seite
in die neutrale Zone geschickt wurden , jemals wieder
zurückzubringen . Der Kapp -Putsch sei mißlungen,
Werl die reinisch -westfälischrn Industriegebiete sich der
Bewegung nicht anschlossen. Jetzt wolle man ver¬
suchen, diese Gebiete mit willigen Reichswehrtrnppen
zu besetzen, um den Putsch zu wiederholen . Darin
lag die Gefahr für Frankreich , da zu befürchten war
daß die preußischen Militaristen den Friedeusvertraq
für null und nichtig erklärt hätten ." Die Konferenz
kam zu dem Beschluß , daß seitens der Alliierten g c-
m e r n s a m darüber gewacht werden soll, daß sich
rn Deutschland  angebliche Militärzen¬
tren nicht  mehr bilden können. Die Konferenz
in San Remo wird über die Ausführung der an
Deutschland  zu richtenden Forderungen
beschließen. Unter diesen befindet sich auch die w e i-
tere Auslieferung von Waffen und
Munition,  sowie eine schärfere Kontrolle des in
Deuffchland verbleibenden Kriegsmaterials.

Neues vom Tage
Nach amtlicher Meldung ist H ö l z am 17. Apr»

in Marienbad de r h a f t e t und in das Kreisge-
richtsgefängnis Eger eingeliefert worden.

Im Berliner Zirkus Busch fand eine feierlich»
Begrüßung der heimgekehrten Kriegsgefangenen statt.
Der Reichskommiffar Stücklen hielt die Ansprache;
er forderte die Heimkehrer zur Mitarbeit am Wieder,
aufbau Deutschlands auf.

Die Zahl der E r w e r b s l os e n in Berlin stettt
sich nach der neuesten Zählung auf 376 000. Dabo«
fallen etwa ein Viertel den Großberliner Gemeind«»
zur Last.

Die Berliner Straßenbahner  sind h-nr,
mittag wegen Nichterfüllung der Lohnforderungen i»
den A u s st a n d getreten.

In Aachen herrscht Generalstreik.  D«
Telephonverkehr mit der Stadt ist unterbrochen.

Dortmund  erhält von amerikanische»
Quäker«  bis zum 15 . Juli soviel Lebens,
mittel  zugestellt, daß die Stadt täglich 5000 unter,
ernährten Kindern , hoffenden Frauen und stillend« ,
Müttern ei» Essen umsonst verabfolgen kann.

Nach der „Boss. Ztg ." ist der württem-
berglsche Staatspräsident,  Bloß , «ach
nach Berlin gereist, um dort die württembrrgifche»
Interessen in der Frage der E i n w o h « « r w e b -
reu zu vertreten.

Nach dem „Berl . Lokalanz." haben die Herans-
gebrr der Zeitungen in Budapest beschlossen, Wege»
der hohen Papierpreissteigerungen die Herausgab,
der Zeitungen einzustellen.

> Das amerikanische Staatsdepartement erfährt ans
; Guatemala, daß ein Waffenstillstand unterzeichnt
I wurde. Präsident Carera soll das Land Ver¬

la ssen.
Nach einem Plane des i t a 1 i e a i  f cf) e « Krieas-

mmisters werden die Streitkräste herabgesetzt werden.
Die militärische Dienstzeit  für jeden italienisch«
Staatsbürger soll a ch t M o n a t e nicht Lbcrstei« ».
^re Zahl der A r m e e kor p s soll aus z e h » hera b-
gefetzt werden, wodurch dreihundert Generale zu ent.
lassen seien.

In dem belgischen Grenzorte Anbangr ist em
Granatendepot in die Lust gefloqe »-
es gab sieben Tote.

Siidslawien und Tschechien  haben ej«
Defensivbündnis  abgeschlossen , das sich ge-
gen Oesterreich und Ungarn  richtet . Mm»
nimmt an, daß Rumänien  sich diesem Bündnis
anschlicßen wird.

Tie amerikanischen Truppen ans Deutschland zurück?
lz Washington , 17 . April . Der „Amaroc" be¬

richtet : Der Repräsentant Julius Kahn , Vorsitzen¬
der der Kommission für militärische Angelegenheiten
erklärte in dem Repräsentantenhause gestern, daß eS
der deuffchen Regierung nicht möglich ist, die Kosten
der Verpflegung für die amerikanischen Truppen am
Rhein weiterhin gemäß den Bedingungen des Waffcn-
sttllstandes zu zahlen , nach denen sie große Kosten für
den Unterhalt der amerikanischen Truppen in Deuffch¬
land zu leisten hätte . Kahns Erklärung hatte, die
Eröffnung einer lebhaften Erörterung im Repräsen-
tantenhauje zur Folge , welch« für das Kr -.egsdeparte-
ment die Veranlaffung sein dürfte , die fernere Ver¬
wendung der amerikanischen Truppen am Rhein
auszuhcben und die Truppen znrückzunehmen.

-jeren sic betrog et !T V TU* 'Een , dann
komme die Schutzbatt diesem

mir ausgesprochen tofi fk ^ tu  Betracht , die
tot des Staates Gefahr b°" Sicher-
3cl)cn der Offiziere müsse ^waiges Ver-
werdeir, aber für die llcahudet
kein Raum . Das floii! Äm l" diesem Falle
darauf hin , daß die Militärs ? eisc nur
stifteten, toenn sie versuche,, n'rf, cl <’ ma f3ifl Unfugd--P«i!«»;!»»«*7“: G-bic?
Darstellung. ^otoeii die halbamtliche

Spartakisten-Greuel in Este»

° Essen, 17. April. Aus der Zett der Spattakisten-
herrschaft erfahren wir noch folgende Einzelheit , die
zrrr Vervollständigung des Bildes mitgeteilt sei: Zu
den furchtbarsten Schreckenstaten sPattaMscher Ban¬
den in Esten gehött der Massenmord am
Wasserturm.  Die Besatzung des Wasserturms
setzte sich aus etwa 50 Mann zusammen, die unter
dem Kommando des Bergastessors Forstmann stand.
Nachmittags 4 Uhr erschien der Beigeordnete Bare-
rius an, Wassetturm mit der Rote Kreuz-Fahne in
der Hand , um die Mannschaft von der inzwischen
erfolgten Uebergabe der Stadt zu benachrichtigen.
Während der Äerhandlungcn am Tore des Wasser-
turnis drängten die revolutionären Truppen Plötzlich
in den Wlasscrturm hinein , Die überraschte Be¬

satzung hatte bereits die Waffen abgelegt und die
Röcke ausgezvgen . Als die Rotgardisten angestürzt
kamen , traten chncn die Bewachungsmannschaften
halbbekleidet mit hocherhobeuen Armen entgegen. Es
begann ein entsetzliches Morden.  Wilden
Furien gleich warfen sich die Spattakistcn auf die
lvehrloscn Leute, stachen mit Gewehren und Dolchen
auf sie ein, schlugen sie mit Gewehrkolben tot oder
schossen sie init dem Revolver nieder. Selbst die am
Boden röchelnden Schwerverletzten und die Leichen
wurden niit Fußtritten bearbeitet . Während dieser
cnffetzlichen Ereignisse waren die Fenster der gegen¬
überliegenden Hauser mit Zuschauern dicht besetzt.
Die Menge schrie vor Entsetzen auf . In etwa zehn
Minuten lag die ganze Besatzung hinge¬
mordet  vor dem Wasierturm . Nur drei Mann
entrannen dem Blutbad.

Churchill über die Ablieferuag der deutschen Geschütze
t Amsterdam , 18 . April . Aus London wird ge¬

meldet , daß der Kriegsminister Churchill  in Er¬
widerung auf eine Anfrage , bemerkte, daß, soweit be¬
kannt ist, sich jetzt in Deutschland6500Feld-
geschütze , 2800 Feldhaubitzen und 5000
schwereGeschütze befänden  einschließlichder
an der Süd - und Ostfront verwendeten Geschütze.
Nach dem Waffenstillstandsabkommen war es
Deutschland erlaubt , 4125 Geschütze und Haubitzen zu
haben . Die Interalliierte Kommission beschäftigt sich
augenblicklich mit dieser Angelegenheit . 3800 Ge¬
schütze hätten zur Zerstörung ausgeliefett werden
müssen , Deuffchland hätte dann zusammen 17 800 Ge¬
schütze ausgeliefert . Die Schätzungen gehen auch
dahin , daß Deutschland zurzeit noch eine Menge
kriegsbrauchbarer Flugzeuge  besitze.

Die deutschen Viehablieferungen
§ Paris , 17 . April . Ueber die gemäß dem Frie-

densvertrag im Gang befindlichen Lieferungen deut¬
schen Viehs an Frankreich — 90 000 Milchkühe,
30 000 Stuten und 100 000 Schafe wird gegen¬
über Gerüchten , wonach Deutschland nur kranke
Tiere abliefeve , von französischer Seite  fol¬
gendes gemeldet:

In Deutschkand herrscht die Maul - und
Klauenseuche,  aber sie herrscht auch in unserem '
Lande . 30 Koininissionen sind damit betraut , in !
Deutschland das Vieh abzunehnren . Zu jeder gehören !
zwei landwirtschaftliche Sachverständige , ein Tierarzt z
und ein Dolmeffcher . Sie wenden die größte Sorg - j
satt in der Auswahl der Tiere an hinsichtlich der ^
Raste , der Güte und des Gewichts . Dir Tiere, die

so nach Frankreich geschickt wurden , sind sehr
schon , und sie sind den französischen Bauern j«
sehr vorteilhaften Preisen abgegeben worden , die sich
darüber seyrzu frieden  zeigen . Wenn das Vieh
verladen wird , hat man die Gewißheit , daß es ge-
silnd ist. Wenn unterwegs , auf deutschem Gebiet,
Tiere ernstlich erkranken , werden sie an der Grenze
ausgeladen und jenseits der Grenze entweder ge¬
schlachtet, wenn der . Fall schtver ist , oder in besondere
Lager gebracht, um geheilt zu werden . Die fran¬
zösischen Landwirte können also beruhigt sein gegen¬
über den Gerüchten , die zu dem einzigen Zweck ver¬
breitet werden , sie von der Abnahme des Viehs ad-
zuschrecken, das die Vertvaltung dann zu schlechten
Preisen und zum großen Vorteil wenig gewissenhafte,
Spekulanten  abstoßen muß.

Die RM -DnalversaMMlÄNg
für die Wdchnerirrnen

Die SamStagsißung
Berlin , 17 . April . Die heuttge Sitzung de«

Nattonalversammlung erreichte schon nach anderthalb
Stunden chr Ende . Die Interpellationen ivegeu
Eupen und Malmedy  und wegen der Erschwe¬
rung des Durchgangsveakehrs nach Ostpreußen durch
Polnisches Gebiet werden nach einer Erklärung der
Reichsregierung in den nächsten Tagen beantwortet
werden. Dos Haus trat in die zweite Lesung der
Novelle zum Gesetz über Wochenhilfe und
Wochenfürsorge  sin , die eine Reihe von Un¬
klarheiten des am 6. September 1919 erlassenen Ge¬
setzes beseitigen soll. Der 7er Ausschuß der National¬
versammlung hat die Vorlage dahin erweitert , daß
von dem für zehn Wochen zu zahlenden Wochengeld
dasjenige für die ersten vier Wochen mit dem Tage
der Entbindung fällig sein soll . Sodann hat der
Ausschuß in der Besttmmung über die Wochenfür¬
sorge für minderbemittelte deutsche Wöchnerinnen de»
Unterschied zwischen verheirateten und unverheirate¬
ten Wöchnerinnen beseitigt und den Begriff minder¬
bemittelt dahin definiert , daß eine Wöchnerin al«
minderbemittelt gilt , wenn das Gefamteinkommen
4000 Mark jährlich nicht übersteigt . Die Unabhängige
tftau Zieh  stellte bat Antrag : 1.  im Falle des
Todes einer Wöchnerin , wenn das Kind lebt , da«
Wöchnerinnen- und Stillgeld an den Vater oder den
sonst zum Unterhalt Verpflichteten zu zahlen . 2.
Die Sätze für das Wochen - u,ld Stillgeld zu ver
doppeln. Nach Ausftihrungen des Reichsfinanz
ni-nisiers Dr . Wirth wutd ^ ber aste Teil des Antrag



angenommen; der zweite, der eine Mehrleistung des
Reiches von über 100 Millionen jährlich bedeuten
würde, wegen seinen finanziellen Folgen abgelehnt.
Die Nationalversammlung verlangte in einer Ent¬
schließung ein Gesetz, das auch den Beamten  bis
zu einer gewissen Gehaltsgrennze die Reichs-
wochenbeihilfe  gewährt . Im Anschluß an
einen Bericht des Ausschusses für Volkswirtschaft über
die Hoch st Preisverordnung für Eisen
und Stahl  wurde eine Entschließung angenom¬
men, wonach unverzüglich mit dem Reichswirtschafts-
ministevium die Verhandlungen zu beginnen haben,
dir Eisenwirtschaft durch einen Selbstverwaltungs¬
körper der Industrie , des Handwerks und Handels,
der Verbraucher, Angestellten und Arbeiter zu regeln.
Im Falle des Scheiterns dieser Verhandlungen sollen
zur Wahrung des öffentlichen Interesses gesetzliche
Maßnahmen erfolgen.

Die Entwertung des Frankens
! London, 18. April. Ein Leitartikel des Daily

Telegraph behandelt die Schwierigkeiten, die Frank¬
reich durch den schlechten Stand der Frankenvaluta
leidet. Das Blatt weist darauf hin, daß dieser Tief¬
stand durch die Schuldenlast von acht Mil¬
liarden  Pfund Sterling , wovon 600 Millionen
an Amerika und 470 Millionen an England zu
zahlen sind, unvermeidlich geworden sei. Die Schul¬
den tvären aber nicht so hoch, wenn nicht Frankreich
den Krieg hauptsächlich durch Vorschüsse der Bank
van Frankreich und durch das Drucken von Noten
in Höhe von 1 'A Milliarden finanziert hätte, ohne
an Steuererhöhung zu denken.  Der
Daily Telegraph denkt dabei wohl an die Rückzahlung
der französischen Hälfte der im Oktober fälligen fvanko-
britischen Anleihe in Newyork.

Neue Forderungen der Gewerkschaften
° Berlin , 17. April. Die Gewerkschaften haben

sich mit neuen Forderungen an die Reichsregierung
gewandt. Sie verlangen die Zuziehung
der Gewerkschaften  bezw. ihrer Vertreter zu
den Maßnahmen, die gegen die Putschagitation in
der Reichswehr ergriffen wurden.

Bus Stadt «ud Kreis
Lahnstein, 19. April 1920.

—• Schulbeginn.  Morgen vormittag be¬
ginnt der Unterricht und die Aufnahmeprüfung am
Gymnasium  und an der städt. höheren Mäd¬
chenschule.

x.  Kirmesfreuden. ^Fung und Alt pilgerte
am gestrigen Sonntag zur Nievern-Fachbacher Kir¬
mes. Für diejenigen, die nicht zu Fuß gehen woll¬
ten, war ein Führverkehr eingerichtet, mit dem man
zum verhältnismäßig billigen Preis von 5 Mark sich
nach Nievern fahren lassen konnte. Das Wetter
des Soüntags war für Ausflüge wie geschaffen: der
den Tag über bedeckte Himmel heiterte sich gegen
aberrd auf und entschädigte damit die Heimkehrenden
für sein vorheriges gefahrdrohendes Gesicht. Nach
Sonnenuntergang konnte man dann noch so manche
„schwankende Gestalten" mit oder ohne Unterstützung
heimtorkeln sehen. Sonntagsvergnügen_

- - - Kohlenkleinhandelspreise  in Ober¬
lahnstein. Wir verweisen auf die Bekanntmachungen
in der heutigen Nummer.

a: Frühkartoffeln  gelangen morgen nach¬
mittag 2 Uhr in Niederlahnstein zum Preise von
53 Mark pro Zentner zur Ausgabe. (S . Anzeige.)

a. Im H a n d e l s r e g i st e r des Amtsgerichts
Niederlahnstein ist die Firma „Gebrüder Bollinger,
G. m. b. H. in Oberlahnstein" eingetragen worden.
(S . Bekanntmachung.)

t. Forderungen der Eisenbahner.  Von
anderer Seite erhalten wir hierzu folgende Mittei¬
lung: Die Vertreter fast aller im besetzten Gebiet
befindlichen Eisenbahnbeamten- und Arbeiterorgani¬
sationen einschließlich der bayerischen Pfalz sandten
fob ndes Telegramm an die Nationalversammlung:
»Die am 13. April in Mainz versammelten Vertreter
der Beamtem und Arbeiterorganisationen des be¬
setzten Gebietes erachten die den Beamten gewährte
Besahungszulage als völlig unzureichend. Sie hal¬
ten fest an den Forderringen des Proviinzialkartells
Rheinland des D. B. B . vom 1. 3. 20 und verlan¬
gen, daß die Ansprüche der Beamten auch den Staats¬
arbeitern des besetzten Gebietes als Besatzungszulage

zugestanden werden. Die Verantwortung für die
Folgen der Nichtbewilligung wird abgelehnt." — Die
Forderung lautet : 3000 Mark für Verheiratete, 2000
Mark für Ledige und 600 Mark für jedes Kind pro
Jahr.

* Der neue Lohntarif der Eisen¬
bahner.  Vom Deutschen Eisenbahnerve  r-
b a n d erhalten wir folgende Informationen:

Die preußisch-hessische Staatseisenbahnverwaltung
wird, vorbehaltlich der Zusümmung der verfassungs¬
mäßig zuständigen Stellen vom 1. April 1920 an für
die Gültigkeitsdauer des unterm 26. März 1920 mit
dem Deutschen Eisenbahnerverband, dem Allgemeinen
Eisenbahnerverband und der Gewerkschaft deutscher
Eisenbahner und Staatsbediensteter abgeschlossenen
Lohntarifvertrages den durch diesen Vertrag erfaßten
Bediensteten Teuerungszulagen nach folgenden
Grundsätzen gewähren:

1. Es erhalten: A. die männlichen Bedienste-
t e n aller Lohngruppen vom 18 . Lebensjahre
an zu den tariflichen Stundenlohnsätzen a) in der
Sonderklasseund in den Ortsklassen I und II eine
Zulage von 80 Pfg., t>) in den Ortsklassen III und
IV eine Zulage von 70 Pfg ., c) in den Ortsklassen
V und VI eine Zulage von 60 Pfg . 8 . Die männ¬
lichen Bediensteten aller Lohngruppen unter 18 Jah¬
ren a) in der Sonderklasse und in den Ortsklassen
I und II eine Zulage von 50 Pfg ., d) in den Orts¬
klassen III und IV eine Zulage von 40 Pfg ., c) in
den Ortsklassen V und VI sine Zulage von 30 Pfg.
6 . Alle weiblichen Dediensteten vom 18. Lebensjahre
an a) in der Sonderklasse und in den Ortsklassen
I und II eine Zulage von P0 Pfg., t>) in den Orts¬
klassen III und I V eine Zulage von 50 Pfg ., c) in
den Ortsklassen V und VI eine Zulage von 40 Pfg.
I) . 'Alle weiblichen Bediensteten unter 18 Jahren
a) in der Sonderklasse und in den Ortsklassen I und
II eine Zulage von 40 Pfg., d) in den Ortsklassen
III und IV eine Zulage von 30 Pfg., c) in den
Ortsklassen V und VI eine Zulage von 20 Pfg.

2. Auch den Werkstättenlehrlingen  wer¬
den zu den im Tavifvertrage nachrichtlich angegebenen
Stundenlohnsätzen Teuerungszulagen gewährt. Sie
betragen gleichmäßig in allen Ortsklassen im 1. und
2. Lehrjahre 10 Pfg ., im 3. Lehrjahre 20 Pfg ., im
4. Lehrjahre 30 Pfg.

3. Neben der Zulage zu 1) wird für jedes Kind
bis zum vollendeten 14. Lebensjahre eine weitere

Zulage von 20 Pfg. zum tariflichen Stundenlohnsatze
gewährt. Zu berücksichtigen sind hierbei eheliche,
legitimierte, Adoptiv-, Stief- und Pflegekinder, wenn
sie vom Lohnempfänger unentgeltlich (ohne entspre¬
chende Gegenleistung) unterhalten werden müssen.
Entsprechendes gilt für uneheliche Kinder, wenn der
Unterhalt vom Lohnempfänger als Erzeuger gewährt
wird, jedoch nur , sofern seine Vaterschaft festgestellt
ist und der Nachweis geführt wird, daß er das Kind
selbst unterhält oder seiner Pflicht zur Zahlung des
Unterhaltsbetrages genügt hat.

4. Wenn Ehemann und Ehefrau im preußisch¬
hessischen Staatseisenbahndienst beschäftigt sind, wer¬
den die Zulagen nur einmal, und zwar für den Ehe¬
mann gezahlt.

5. Zuschläge für Uebsrstunden, Sonntags - usw.
Arbeit werden von den Zulagen nicht berechnet.
Ebenso werden den Gedingsarbeitern die erarbeiteten
Stückzeiten nur mit dem Tariflohn vergütet. Neben
dem Gedingeverdienstwerden die Zulagen nach den
tatsächlich geleisteten Arbeitsstunden berechnet. Die
Zulagen werden ferner auch bei Arbeitsversäumnis
und Urlaub gewährt, sofern der Tariflohn gezahlt
wird. Wird bei Erkrankungen gemäß § 16 des Tarif¬
vertrages ein Zuschuß zum Krankengeld gewährt, so
ist er vom Tariflohn und den Zulagen zu berechnen.
Bei der Ermittlung der den Gepäckträgern zu gewäh¬
renden Lohnzuschüsse sind die Zulagen dem Tariflohn
hinzuzurechnen.

na Das neue Reichsversorgunjgs-
g es e tz. Der deutschen Nationalversammlung tvird
in diesen Tagen ein Gesetzentwurfzugehen, der die
Versorgung der Militärpersonen  und ihrer
Hinterbliebenen  neu regelt. Damit fallen die
bisherigen Versorgungsgesetze fort, nämlich das
Mannschastsversorgungs-, das Militärhinterbliebe¬
nen- und das Offizierspensionsgesetz. Die Unterschei¬
dung der Versorgung nach Dienstgrad und
Rang  list in Wegfall  gekommen. Tipi Ver¬
sorgung bemißt sich für Offiziere und Mannschaften
nach den gleichen Gesichtspunkten. Auch der Unter¬
schied zwischen Friedens-Dienstbeschädigung und
Kriegs-Dienstbeschädigung ist fallen gelassen. Dagegen
ist jetzt Rechtsanspruch auf Heilung gesetzlich fest¬
gelegt. Unter das Gesetz fallen auch die Mitglieder

derfreiwiligen Krankenpflege  u . a. Me
Vorschrift über Feststellung einer Dienst-
b e s chä 0 i g u n g ist nunmehr wesentlich erleichtert.
Die Versorgung erfaßt:  1 . Heilbehandlung,
Krankengeld und Hausgeld, 2. soziale Fürsorge, 3.
Rente und Pflegezulage, 4. Beamtenschein, 5. Sterbe¬
geld und -Gebührnisse für das Sterbevierteljahr . 6.
Hinterbliebenen-Renten. Die V o l l r e n t e ist 2400
Mark, hierzu die Schwerbeschädigtenzulage von 720
Mark. Die niedrigste gewährte Teilrente  sind
20 Prozent, also 460 Mark. Die Rente wird nur
gewährt, wenn infolge der Dienstbeschädigung die
Erwerbsfähigkeit  mindestens um 15 Pro¬
zent gemindert,  oder die körperliche Un¬
versehrtheit schwer beeinträchtigt  ist.
Die Höhe der Rente bemißt sich im allgemeinen nach
dem Grade der Grwerbsbeschränktheit. Das neue
Gesetz berücksichtigt den Familienstand des Rent¬
ners und gewährt Kinderzulagen  in Höhe von
zehn Prozent der Renten, ohne Rücksicht auf Dürftig¬
keit. Bei Hilflosigkeit des Rentners werden Pflege¬
zulagen  bezahlt, diese betragen 600 Mark jährlich
und können auf 900 bis 1200 Mark erhöht werden.
Das Sterbegeld  beträgt 150 bis 300 Mark je
nach Ortsklassen. Den Hinterbliebenen  eines
verstorbenen Rentners werden die Gebühren desselben
noch für ein Vierteljahr ausbezahlt.

-ft. Zahl der Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen.  Nach Mitteilung des
Ministerialdirektors Dr . Schweyzer vom Reichs¬
arbeitsministerium beläuft sich die Zahl der Kriegs¬
beschädigten auf annähernd 1 )4 Millionen.
Kriegshinterbliebene, Witwen, Waisen und sonstige
Unterstützungsbedürftigegebe es nahezu drei Mil¬
lionen.  Die Versorgungssummewerde auf 4—4)4
Milliarden Mark im Jahr geschätzt.

iDie Freigabe des Verkehrs mit
Lebensmitteln im besetzten Gebiet.  Die
Hohe Kommission hat mit jofortiger Wirkung alle
'Verordnungen der französischen Militärbehörde über
den Bekehr mit Lebensmitteln und dergleichen im
besetzten Gebiet aufgehoben. Hierher gehört die Ver¬
ordnung vom 4. Dezember v. Js . über den Verkehr
mit Vieh und Fleisch, die Bekanntmachung vom
19. Oktober v. I . über den Verkehr mit Hafer, die
Verordnung vom 3. Dezember v. I . über den Ver¬
kehr mit den aus dem Ausland eingeführten Lebens¬
mitteln sowie die Verordnung vom 17. Oktober v. I.
über den Verkehr mit Kartoffeln. Eine Erlaubnis
für den Verkehr mit diesen Waren ist nicht mehr er¬
forderlich. Weiterhin ist beabsichtigt, daß der Erlös
für Waren, die seit dem 11. Januar d. I . (dem Tag
des Inkrafttretens des Friedensvertrages) auf
Grund der obigen Verordnungen beschlagnahmt wur¬
den, den Eigentümern wieder zurückerstattet wird,
sofern nicht deutsche Gerichte die Beschlagnahme
wegen Vergehens gegen deutsche Gesetze angeordnet
hatten.

r . Eine Tierquälerei  besondere rArt hat
sich unsere Lahnsteiner Jugend  als Zeitvertreib
ausgedacht. Man sieht vielfach Jungens , die Mai¬
käfer an lange Fäden angebunden haben und sich
nun köstlich darüber freuen, wenn die Tiere vergeb¬
lich den Fesseln zu entkommen versuchen. Kleine
Ursachen, große Wirkungen. Man klagt allenthalben
über die immer mehr zunehmende Verrohung unserer
Jugend , übersieht aber, daß es in der Jugenderzie¬
hung überhaupt keine „Kleinigkeiten" gibt. Zu die¬
sen „Kleinigkeiten" rechnet man auch die bei der
Jugend so beliebte Tierquälerei. Hand in Hand da¬
mit gcht die Plünderung der Ziersträucher in un¬
seren öffentlichen Anlagen und der Flora in der freien
Natur . Pflicht der Erwachsenen !ist es, hier mit
gutem Beispiel voranzugehen— denn verba doeent,
exempla trähunti , Beispiele ziehen an ! und ander¬
seits in jedem Einzelfall gegen solche„Kleinigkeiten"
unserer Jugend einzufchreiten. Die Fliederblüten
z. B. sind nicht dazu da, abgerissen zu werden, um
zuhause zu verwelken, sondern das Auge des Vorüber¬
gehenden zu erfreuen. Also, Jugenderzieher: „Mit
Kleinem fängt man an . . ."

lv Kleine Schiefertafeln in den
Schulen.  Der Schiefer ist wie alles andere beson¬
ders knapp, und Schiefertafeln sind überaus teuer.
Der Minister für Volksbildung hat deshalb geneh¬
migt, daß zur besseren Ausnützung der geringen Vor¬
räte an Schiefer bis auf weiteres in den Schulen
auch kleinere Schiefertafeln bis herab zu einem Rah¬
menmaß von 22 X15 Zentimeter mit sichtbarer
Schieferfläche von 166X95 Millimeter benutzt wer¬
den dürfen. Bisher durften nur erheblich größere
Tafeln in den Schulen gebraucht werden.

* Vom Lande.  Zu unserem Artikel: „Die
Valuta steigt" in Nr . 86 des L- T. vom 13. Zlpril
erhalten wir folgende Zuschrift: „Warum haben Sie
für Ihren Ulk gerade den Bauer gewählt. Warum
suchen Sie sich nicht mal eine andere Gesellschaftz. B.
Viehverband , Kommunalverband und
wie die Kriegsgesellschasten  alle heißen, für
Ihre Witze aus . Für den Bauer ist Ihr Ulk doch
zu spät; wir haben bereits unser Schäfchen im
Trockenen, die meisten von uns sind Kapitalisten,
einige schon Millionäre . Wir brauchten alle nichts
mehr zu arbeiten, wenn wir nicht wollten, wir könn¬
ten gemütlich von unserm Kriegsgewinn leben. Aber
wir sind es so gewöhnt, wir müssen etwas schaffen.
Man braucht auch keine Angst zu haben; wir werden
nicht üppig, man sorgt schon dafür . Im Herbst
Preßt man uns die Kartoffeln heraus für zehn Mark
den Zentner (abwarten ! D. Red.), jetzt kaufen wir
Setzkartoffeln und bezahlen 50—60 Mark für den
Zentner , so geht es mit allem. Die Eier  sind
allerdings sehr teuer, aber wir liefern sie wieder
für fünf Pfennig je Stück, wenn auch wir wieder zu
annehmbaren Preisen kaufen können."

Der Einsender ist sehr im Irrtum , wenn er
glaubt, wir ,chätten uns den Bauer für unseren Ulk
gewählt." Ulk treibt man bekanntlich nicht mit so
ernsten Sachen, wie sie unsere Ernährungslage dar¬
stellt. Der Einsender wird auch Wohl aus der Ver¬
öffentlichung der letzten Berichte unserer Kreisbauern¬
schaft gesehen haben, daß wir die Not unserer länd¬
lichen Bevölkerung sehr wohl zu würdigen wissen.
Doch möge man nie vergessen, daß der Bauer trotz
allem dem Städter gegenüber immer noch den einen
großen Vorteil voraus hat : Er hat zu essen,  der
Städter aber hat zu h u n g e r n. Es wird immer
unsere vornehmste Aufgabe sein, einen gerechten Aus¬
gleich zwischen Stadt und Land anzubahnen und das
in unserer schweren Zeit so notwendige gegenseitige
Verstehen zu erleichtern.

el Preise für künstliche Düngemittel.
Die früheren Verordnungen über die Preise für
Phosphorsäuredüngemittel werden durch Erlaß des
Reichswirtschaftsministers vom 29. März dahin abge¬
ändert, daß die Preise bei Suparp -hosphaten für ein
Kilogramm zitratlösliche Phosphorsäure jetzt 9,40
bezw. 9,30 Mark betragen und daß für die Zahlung
Barzahlung ohne Abzug gilt. Ferner ist bei
Knochenmehldüngemitteln für ein Kilogrammprozent
Gesamtstickstoff der Preis auf 6 Mark, Gesamtphos¬
phorsäure auf 3 Mark festgesetzt frei Waggon Station
des Lieferwerkes: es hat Barzahlung ohne Abzug zu
erfolgen.

st Minde st preise für Oelfrüchte.  Für
die Tonne Oelfrüchte mittlerer Art und Güte der
heimischen Ernte 1920 sind den Erzeugern minde¬
stens folgende Preise zu zahlen: Raps 2300 Jl,  Rüb¬
sen 2200 Jl,  Hederich (Ackersenf) Ravison 1400 Jl,
Dotter 1880 Jl,  Mohn 2500 Jl,  Leinsamen 2000
Mark, Hanfsamen 1600 Jl,  Sonnenblumenkerne
1800 Jl,  Senfsaat 1800 Jl.

: Das neue Tab akste  u er g e s e z; vom
12. Sept . 1919 ist am 1. April in Kraft getreten.
Die Höchststeuer beträgt für eine Zigarre 1,60 Mart
(Kleinverkaufspreis einschl. Steuer über 3 Mark),
für eine Zigarette 0,30 Mark (Kleinverkaufspreis
über 50 Pfg .) ein Kilogramm feingeschnittenen
Rauchtabak 60 Mark (Kleinverkaufspreis über 80
Mark), ein Kilogramm Pfeifentabak 9 Mark (Klein¬
verkaufspreis über 20 Mark), eine Rolle Kautabak
0,10 Mark (Kleinverkaufspreis über 1 Mark), ein
Kilogramm Schnupftabak 4 Mark (Kleinverkaufs¬
preis über 15 Mark), 100 Zigarettenhüllen 1 Mart.
Für den Monat April sind die Tabaksteuersätze des
£ 5 des Gesetzes für Zigarren von 75 v. H., für
Zigaretten in den fünf höchsten Klassen um 60 v.
H. (jedoch nicht unter 87 Mari ftir 1000 Zigaretten
für feingeschnittenenRauchtabak in den beiden ober¬
sten Steuerklassen um 20 v. H., für Pfeifentabak,
Kautabak und Schnupftabak um 50 v. H. ermäßigt.
Die Ermäßigung für Pfeifentabak beträgt jedoch nicht
mehr als 3 Mark für 1 Kilogramm.

Nievern, 18. April 1920.
X „ TötlicherUnglücksfall.  Ein junger

Mann , der in einem Oberlahn st einer  Geschäft
in der Lehre ist, fuhr mit seinem Rade die Lahn
herauf in die Emser Gegend. Hier wurde er auf
der Straße bei einer Mühle aufgefunden. Die
Müllersleute gaben ihm den verlangten Kaffee,
worauf er bald starb und in sitzender Stellung ver¬
harrte . Den inzwischen eingetretenen Tod merkten
die Leute erst später. Eine andere Meldung besagt,
Als ein Radfahrer , anscheinen ein Reifender, die
scharfe Kurve an der sog. Hüttenmühle bei H i I l - •

Auf dunklen Wegen
Roman von «duartz Wagner.

5° ) Fortsetzung.
Dieser Diener fft mein Feind foivohl, wie

der meines Vaters . Rücksichtslos und schlau, droht
xx  uns zu vernichten. Mein Vater muß England
verlassen und sich einen neuen Zufluchtsort suchen.
Ich sehe, daß Pierre Renard mehr auf seinem Ge¬
wissen hat als er seinem Bruder offenbar konnte.
Wird es mir möglich sein, mich gegen ihn zu schützen
mich und meinen Vater?"

36. Kapitel.
Ein Schurken  st reich.

Lady Wolga Clyffe war durch die scheinbare Un¬
aufrichtigkeit und durch die VerschlossenheitAlexas
tiefer verwundet worden, als das Mädchen es den¬
ken konnte. Stolz wie sie war , eisig kalt und ab¬
stoßend, wie sie schien, hatte sie Alexa im Laufe der
wenigen Wochen liebgewonnen mit einer leidenschaft¬
lichen Zärtlichkeit, deren nur edle Naturen fähig sind.
Des Mädchens scheinbare Undankbarkeit und Unwür¬
digkeit versetzten ihrem Herzen einen harten Schlag.
Sie hatte die Nacht vor Alexas Abreise nach Mont-
heron nur wenig geschlafen, und erst, nachdem diese
fortgefahren war, verfiel sie in einen kurzen Schlaf
infolge gänzlicher Erschöpfung.

Sie erwachte mit einem bitteren Gefühl des Ber-
lassenseins. Es war ihr so weh, so traurig ums
Herz, als habe sie ihr Liebstes ins Gmb gelegt.

_ Die Gesellschaft ihrer Gäste war ihr zuwider; sie
blieb stundenlang in ihrem Zimmer, still und traurig.
Ihr Vertrauen zu Alexa hatte einen harten Stoß
erlitten , und doch dachte sie an die klaren, blauen
Augen, an die Reinheit und Unschuld ihres Gesichts.
Dann wieder zweiftlte sie an ihrem eigenen Urteil
und wollte den, Schein nicht glauben, der ihr ein
falscher schien. Sie sagte sich, daß der Mann , mit
dem ihre junge Gesellschafterin des Abends im

Garten gewesenwar, doch Lord Kingscourt gewesen
sein müsse, obwohl Lady Markham entschieden das
Gegenteil behauptete und dies von Alexa zugestanden
worden war.

Den ganzen Tag, die ganze Nacht »nd den andern
Morgen kämpfte sie mit chren Zweiftln.

„Wenn es doch der Graf war, mit dem sie diese
heimliche Zusammenkunft hatte," sprach sie am zwei¬
ten Tage der Abwesenheit Alexas zu sich selbst, „wie
habe ich sie dann gekränkt! Ich muß die Wahrheit
von ihn: hören! Ich will chn sogleich zu mir rufen
lassen!"

Sie schrieb den Brief an den Grafen, von dem
wir bereits Kenntnis haben, und in welchem sie Lord
Kingscourt zu sich bat.

Ein paar Stunden später kam dieser in Elyffe-
bourne an und wurde in das Balkonzimmer der Lady
Wolga geführt. Er bemerkte die Blässe chres Gesich¬
tes und auch den Kummer in chren Zügen, als sie
ihm entgegenkam, um chn zu begrüßen.

„Sind sie krank, Lady Wolga?" fragte er vasch
und teilnehmend.

„Beinahe, ja muß ich gestehen," antwortet sie mit
einem schwachen Lächeln. „Ich habe Sie zu mir ge¬
beten, Lord Kingseourt, um mit Ihnen im Ver¬
trauen über eine Sache zu sprechen, welche für uns
beide von größtem. Interesse ist. Es betrifft Miß
Strange ."

Sie setzte sich imd lud den jungen Grafen ein,
ihr gegenüber Platz zu nehmen.

„Das junge Mädchen hat sich meine Liebe gewon¬
nen in einem ganz ungewöhnlichen Grade," sagte sie.
„Sie hat mir von ihrer Bekanntschaft mft Ihnen in
Griechenland erzählt, daß es in ihres Vaters Hause
war, in dem Sie sich während Ihrer Krankheit auf¬
hielten, und daß eine innige, tteue Liebe Sie mit ihr
verbindet."

Der Graf verneigte, sich zustimmeitd.
„Sie hat mir jedoch nicht gesagt, weshalb sie noch

nicht heiraten will," fuhr Lady Wolga fort, „und ich
mochte sie nicht zu einem Geständnis drängen. Ich
dachte mir, daß der Heirat irgend ein Hindernis im
Wege stände."

„Ihr Vater verweigerte seine Einwilligung und
ohne diese wollte sie mich nicht heiraten."

„Das war edel und recht. Ich ließ sie zu mir
bitten, mein lieber Graf, um Ihnen zu sagen, daß,
wenn Alexa zu mir zurückkehrt, Sie freie Hand ha¬
ben sollen, mich zu besuchen, ganz als ob dieselbe
meine Schwester und Sie chr bevorzugter Bewerber
wären."

Der Graf sprach der Lady seinen Dank aus.
„Sie sagen: wenn sie zurückkehrt," fügte er hinzu.

Unterliegt ihre Rückkehr einem Zweifel? Beabsichtigt
sie, bei Mrs . Jngestre zu bleiben?"

„Sie ging, während ich verstimmt war, fort,"
erwiderte Lady Wolga etwas verlegen. „Ihr Zu¬
sammentreffen mit Miß Strange vorgestern abend im
Garten wurde von Lady Markham bemerkt und übel
gedeutet. Miß Strange war zu stolz, mir den Na¬
men des Mannes , mit dem jene sie beobachtet hatte,
zu nennen, aber ich mutmaße, daß Sie es waren !"

Kingscourt erschrak. Was hieß das? Wer war
der Niann gewesen? Drohte Alexa eine Gefahr?

.Kein Zweifel an der Geliebten konnte dem jun¬
gen Grafen kommen, aber da er von der Mission,
die. Alexa nach England geführt, keine Ahnung hatte,
konnte er auch keine Erklärung für das finden, was
Lady Wolga ihm mitteilte.

„Das nmß ein Mißverständnis sein," entgegnete
der Graf. „Ich ivar vorgestern abend nicht in Clhffe-
bonrne. Ich bin noch niemals hier gewesen, um
Miß Strange allein zu sehen. Ich habe sie auch
nie gesehen oder gesprochen, wenn Sie von meinen
Besuch ennicht wußten."

„Was soll das dann bedeuten?" ftagte Lady
Wolga. „Bon tvem trennte Miß Strange sich im

Garten zu so später Stunde mit Umarmung und
Küssen?"

„Zweifellos von niemand!" rief Lord Kings¬
court. „Lady Markham irrte sich—"

„Aber Alexa gestand es doch selber zu, sich von
gmand getrennt zu haben, den sie nur nicht nennen
wollte!" beharrte Lady Wolga.

„Aber, Mylady, sie kennt doch niemand hier in .
England !" widersprach chr der Graf . „Sie hat keine ^
Verwandte hier und ihr Vater ist inGriechenland.
Sie ist feit ihrer frühesten Kindheit nicht mehr in
England gewesen. Diese Beschuldigung ist unglaub¬
lich — unerhört !"

Lady Wolga klingelte und befahl dem eintreten¬
den Diener, Lady Markham zu ruferr.

Graf Kingscourt kannte die feindselige Gesinnung
derselben und eine bange Vorahnung stieg in chm
auf, daß der Geliebten eine große Gefäyr drohe, dir
unbedingt abgewendet werden müsse, wollte er nicht
ihr und sein Lebensglück zerstört sehen.

Lady Markham erschien und erzählte chre Ge-
schichte mit einer Ausführlichkeit, daß kein Zweifel
an der Wahrheit ihrer Aussage auflommen konnte.
Lord Kingscourt war betroffen, aber fein Vertrauen
zu Alexa wankte trotzdem nicht.

„Können Sie mir die Persönlichkeit des Manne»
beschreiben, Lady Markham?" ftagte er.

„Ich habe ihn nicht genau sehen können, da es
dunkel war , aber ich bemerkte, daß er groß war und
einen Bollbart trug," entgegnete die Gefragte, „und
es schien mir , als sei er jung und hübsch."

„Das ist eine sonderbare Geschichte," sagte der
Graf , nachdem die Sache hin und her besprochen
war , „aber ich gebe Ihnen mein Ehrenwort , Lady
Wolga, daß 'lNiß Strange nicht imstande ist, irgend
etwas Unrechtes zu tun . Nur ihr eigenes Geständ¬
nis , würde mich überzeugen. Ich kenne sie so gut,
daß ich selbst dem Zeugnis eines Engels gegen fi»
nichl glauben würde."



scheid passierte, schlug ftm Rad m Schwer Vev-
Lvht beaab sich der junge Mann nach der oben ge¬
nannt ^ Mühle , wo er sich zu erholen gedachte. Aber
schon um 3 Uhr trat der Tod ein . Es scheint, als
ob der junge , etwa 24jährige Mann (nach bei ihm
Vorgefundenen Papieren heißt er Bernhard Rausch
aus Nievern a. d. L.) an mnerer Verblutung ge¬
storben ist. Der Unfall ereignete sich an derselben
Stelle , an der voriges Jahr der Autounfall sichzu-
trug , bei welchen! auch ein hiesiger junger Mann sein
Leben einbüßte.

Braubach , 19. April 1920.
b- Obstblüte.  Das überaus günstige Wetter

der letzten zwei Wochen hat die Blüte der Bäume
durchweg gut zu Ende geführt . Wie bei Aprikosen
und Pfirsichen, ist der Fruchtansatz zufriedenstellend.
Seit einigen Tagen blühen auch bereits die Apfel¬
bäume , die frühen Sorten wie Kaiser Alexander und
Booskop, sind sogar schon im Abblühen . Die Grund¬
lagen für eine gute Obsternte sind sonach gegeben,
wenn nicht der verhältnismäßig frühe Termin und
die Gefahr von Spätfrösten die Aussichten zunächst
noch schmälern.

en,' Der Gewerbewerein  wählte zum Ab¬
geordneten für die am Dienstag in Limburg statt¬
findende Tagung des Nassauischen Gewerbevercins
den Vorsitzenden Herrn Ott.  In den Vorstand
wurde gewählt Herr F ü l l i n g. Wunschgemäß soll
auch in diesem Jahr wieder eine Ausstellung von
Handarbeiten stattfinden.

—; Betriebs st örung.  Durch das Fällen
eines Tannenbaumes , der auf die Stromleitung der
M .-K.-W. fiel, entstand Kurzschluß , wodurch die Blei-
und Silberhütte von 4 bis 9 Uhr abends ohne Strom
war.

St . Goarshausen , 19. April 1920.
— Kußballwettspiel S t. Goars ha  u-

s e n. Das zwischen der ersten Mannschaft des Fuß¬
ballklubs St . Goarshausen und der dritten des Sport¬
vereins Braubach ausgetragene Wettspiel endigte mit
10 : 1 zugunsten St . Goarshausen.

a" Die Grasnutzung auf den Bezirks¬
straßen  soll für 1920 verpachtet werden . Näheres
wolle man aus der Bekanntmachung in der heutigen
Nummer ersehen.

Viehversteigerung.  Laut Bekannt¬
machung des Landratsamtes findet am Dienstag vor¬
mittag auf dem Schlachtviehhof in Mainz die Ver¬
steigerung der vom Verbände zurückgewiesenen Kühe
und Rinder durch den Viehhande 'lsverband statt.
(Näheres ist in der Bekanntmachung ersichtlich.)

—" Die Hessen - Nassauische land-
wirtschaftl . Berufsgenossenschaft  läßt
in heutiger Nuinmer an sämtliche Bürgermeister des
Kreises die Mahnung ergehen , fiir eine baldmög¬
lichste Einzahlung der Beiträge an die Kreiskommu¬
nalkasse Sorge zu tragen . (Näheres in der Bekannt¬
machung.)

Nastätten , 19. April 192 ) .
a, G r a s v e r P a ch t u n g. In der Wegemei¬

sterei Nastätten findet die Verpachtung der Gras¬
nutzung für die Bezirkskasse St . Goarshausen - Na¬
stätten—Holzhausen am 26 . April statt . Näheres
stehe Bekanntmachung.

<8
m».--

x Frankfurt a. M., 18. April . Zwei gefähr¬
liche  K i r che n d i e b e, die in Rheinhessen und im
Rheingau ihr gemeingefährliches Handwerk trieben^
wurden von der hiesigen Kriminalpolizei in dem
Bautechncker Georg Braun  aus Girkhausen und
dem Schlosser Georg Hermann  aus Rüdesheim
ermittelt und sestgenommen . Sie gestanden die
Kircheneinbrüche von Dietesheim  und Ma¬
ri  e n t h a l und einen Einbruch in die Rüdesheimor
Schule bereits ein . In dem Besitz eines Hehlers,
des hiesigen Arbeiters Otto Bremer , fand die Polizei
eine große Anzahl zerschnittener Fahnen , Teppiche
und Meßgewänder , die aus Dietesheim und Marien¬
thal stammen.

x Frankfurt a. M., 18. April. Bestrafter
Schleichhandel.  Der Landwirt Max Kahle
aus deni Vorort Hausen wurde heute dabei abgefaßt,
als er einen Wagen mit 40 Zentnern Speksckartof-
stln einem eigens zum Geheinchandel gemieteten
Keller am Blücherplatz zuführen wollte , glicht nur
die .Kartoffeln , sondern auch der Wagen verfiel der
Beschlagnahme. Kahle hat den geheimen Kartoffel-
Handel am Blücherplatz schon feit langem betrieben.

x Frankfurt a. M ., 18. April . Komunali-
sierungder Apotheken . Die Verstaatlichung
der Apotheken Frankfurts , etwa 40, ist bereits mchr-
fach Gegenstand eingehender Besprechungen in der
Stadtverordnetenversammlung gewesen und ist jetzt
Gegenstand einer Eingabe an die Staatsregierung
gewesen, in der gebeten worden ist, bis zum Erlaß
eines Reichsapothekengesetzes keine Konzessionen für
neue Apotheken mehr zu erteilen . Nach oberfläch¬
lichen Schätzungen erfordert die Ablösung aller Apo¬
theken nahezu 35 Millionen Mark . Die Stadt er¬
wartet von der Verstaatlichung der Apotheken wert¬
volle Vorteile , besonders eine wesentliche Preisver-
billigung , die durch die Schaffung eines Zentral-
laboratonums herbeigcführt werden soll.

rv Bingen , 18. April . Vom Zug überfah¬
ren.  Der Güterbodcnarbeiter Anton W e i n h e i -
m e r aus Münster b. Bingerbrück wurde beim Ueber-
schreiten der Gleise von der Lokomotive eines Per¬
sonenzuges ersaßt und mit dem Kopf gegen eine
Säule geschleudert. Der Schwerverletzte wurde ins
hiesige Hospital eingeliefert , wo er nach kurzer Zeit
den erlittenen inneren Verletzungen erlag.

lv Köln , 18. April . Freilassung der in-
t ^ rnierten R e i chs w e hrtriftp  p e n . Die
neulich in Köln internierten Reichswehrtruppen sind
gemäß den von Marschall Foch erhaltenen Instruk¬
tionen und mit der Uebereinstimmung der deutschen
Regierung in unbesetztes Gebiet zurücktzesandt wor¬
den . Sic fuhren Sonntagmorgen mit der Eisenbahn
unter britisch-militärischer Bewachung . Jene war
beauftragt diese Truppen an die deutsche Behörde
an der östlichen Grenze der neutralen Zone jenseits
Siegburg abzuliefern . Diese Route ist mit dem Zweck,
das Ruhrgebiet zu vermeiden , ausgewählt.

lv Duisburg , 18. April . Sachschadenan¬
meldungen  aus Anlaß der Tumulte sind bisher
in Höhe von rund 1 3 M i l l i o n e n bei der Stadt¬
verwaltung eingegangen . Diese Zahl gibt zweifellos
noch nicht die Höhe des tatsächlich entstandenen
Sachschadens an.

E' Hildesheim , 18. April . Beraubung d - s
Hildesheimer Domschatzes.  Der Dieb¬
stahl wurde vermutlich am 12. d. Mts . gegen Abend
cmsgefi'chrt. Die Diebe haben eine Mauer durch¬
brochen und aus dem Domschatz folgende Wertgegen¬
stände entwendet : zwei bronzene Bernwardsleuchter,
die eine Nachahmung der silbernen Originale dar¬
stellen, eine goldene Muttergottesstatue , die 52 Zen¬
timeter hoch ist und neben dem Gold- auch einen be¬
deutenden Kunstwerk besitzt, eine vergoldete Patene,
vier silbervergoldete Kelche und silbervergoldete Mon¬
stranzen von besonderem Werte . Damit sind zehn
von den achtzig Kunstgegenständen , die sich im Dom¬
schatz befinden , entwendet worden . Bon den Dieben
fehlt bisher jede Spur.

lv Hamburg , 18. April . Großfeuer in
Homburg.  Heute Nacht sind die umfang¬
reiche )! Zollniederlagen,  in denen Vorräte
an Futter und Nahrungsmitteln lagerten , abge¬
brannt.  Der Schaden beträgt , ohne den Gebäude-
chaden, 2 5 Millionen Mark.  Die Ursache

des Feuers konnte bisher nicht festgestellt werden.

rv Helsingfors , 17. April . B o l s che w i st i s che
Propaganda.  Nach einer Meldung aus Narva
wies die Räteregierung 48 Millionen Zarenrubel für
die bolschewistische Propaganda in Deutschland an.
An Stelle Radeks wurde eine andere , vorläufig noch
unbekannte Persönlichkeit fiir die Leitung der Agi¬
tation bestimmt.

Letzte Nachrichten
Vordem Abmarsch der alliierten

Truppen.

TU Frankfurt a. M., 19. April . (Eig.
Drahtb . des Sahnst. Tagcbl.) Die Anzeichen für einen
bevorstehenden Abmarsch der französischen Besatzuugs-
truppen aus dem Maingau machen sich immer deut¬
licher bemerkbar. Weitere Truppen der Infanterie
und Artillerie haben die Besatzungszone östlich von
Frankfurt und Frankfurt selbst verlassen. Am M o n-
t a g sollen alle alliierten Truppen abmarschieren. Die
französische Fahne im Hotel Jniperial , dem Hauptsitz
der Besatzungsoffiziere, wurde bereits cingezogen.
Mehrere belgische  Offiziere haben im Hinblick
auf die bevorstehende Räumung am Sonntag mittag
mit dem Kommandeur der französischen Jnfauterie-

diviston eine Besprechung gehabt, woraufhin sie wie.
der abreisten.

Todesurteile wegen Ermordnng
eines Amerikaners

Coblenz,  19 . April . Hahn und Acker,
mann  wurden wegen Ermordung des amerikani¬
schen Soldaten Pepp zum Tode,  wegen Totschlags
im Fall Christmann in Verbindung mit Raub zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. Hahn wurde
außerdem der schweren Körperverletzung und des ver¬
suchten Raubes im Falle Schmitz schuldig befunden
und zu weiteren 15 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihnen auf Le¬
bensdauer aberkannt und die Polizeiaufsicht für zu¬
lässig erkannt.

Eingesandt
5 s* aUt um« btejr Rribrt' u-roff-ntliLlm Artikel iwrrntmmt die Red«!
ki-n rat 5i> vrktza«I«tzNchr Berantwortuv,. Anonym? Schrei»-. w»nd» r

in den Vaplerk -" ^

Lahnstein, 19. April 1920.
In den Städten Ober - und Niederlahnstein ist

für Ladengeschäfte Sonntagsruhe  be¬
fohlen . Es ist nicht gut zu verstehen, daß z. B . in
Braubach, welches an Oberlahnstein anschließt, Sonn¬
tags das Offenhalten d. Ladengeschäfte gestattet ist. Es
wäre doch der heutigen Zeit entsprechend Wirklich an¬
gebracht , diese Sache einheitlich zu regeln . Für Ge-
schästspersonal einerseits und Käufer andererseits
dürste eine einheitliche Regelung doch von großer
Wichtigkeit sein.

Beraiiiworttt h für bic Tchrinirituni:
Otto Richard 3B« i<tu n g et.

Für den Anzeigen und Reklametttt AI Mansch
Druck und Berlap der Buchdruckerei Fr . Schicke!

(Inh . Fr . Rohr)  stmrlich in Ob«rl«hustein.

Avtlichk BedKtzMsEWn.
Die Versteigerung der von der französischen Ab¬

nahmekommission '' » . unbewiesenen Küh : und Rinder
findet am Dienstag , den 20. d. Mt ., 10 >i Uhr vor-
mittags , auf dem Schlachtviehhofein Mainz durch
den Viehhandelsverband statt . Eine Angabe, welche
Tiere zurückgewiesen worden sind, ist nicht möglich,
da ein großer Teil deir Ohrmarken , mir denen die
Tiere bezeichnet waren , fehlt.

St . Goarshausen , den 17. April 1920.
Der k. Landrat.

— I . V. Niewöhner.

Au die Herren Bürgermeister des Kreises.
Den Gemeinden gehen die Heberollen über die

von den Unternehmern land - und forstwirtschaftlicher
Betriebe zu zahlenden Umlagebeiträge zur Hessen-
Nass,auischen landwirtschaftl . Berussgenossenschaft zu.

Mit Bezug auf §1020 der Reichsversicherungs-
odnung vom 19 . Juli 1911 werden die Herren Bür¬
germeister ersucht , dafür Sorge tragen zu wollen,
daß die Beiträge sobald wie möglich, spätestens aber
innerhalb der gesetzlichen Frist von vier Wochen, an
die Kreiskommunalkasse zu St . Goarshausen vollstän¬
dig portofrei eingezahlt werden. Bei Benutzung des
Postscheckvorkehrs sind die Posffcheckgebührenmit ein¬
zuzahlen . (Landesbank -Scheckkonto Nr . 240).

Ein Ausstand zur Einzahlung der Beittäge über
die gesetzliche Frist von vier Wochen hinaus kann
unter keinen Umständen bewilligt werden und können
etwaige diesbezügliche Anträge keine Berücksichtigung
finden.

St . Goarshausen , den 14. April 1920.
Hessen-Nassauische landw. Berufsgenossenschaft,

Sektion St . Goarshausen.
Der Borsitzende des Sektions-Vorstandes.

Bachem.

StäLt . Wasserwerk.
Uw Miltwich , den 21.. Donnerstag , de«

22. vnd Freilos , den 23 April wird eine
Spülnng d »s Rohrnetze » in den Mitta,sst «n-
deu von 1 bis 5 Uhr oorgensmmen Eine Ab
sperrung findet nicht statt, jedoch eine ßellenwtise
Trübung des Wasftr «,

Oderlghnstew , »en 16 April 1980.
Der Magistrat:

MMtMchW.
Die Firma Emil Bär dahier beabsichtigt die

Auiiie eines AsschluWeis»
von Bahnhof Friedrichssegen nach ihrer Be-
sitzung Ahlerhof.

Der Entwurf dieser Anlage liegt gemäß 8 17
deS Gesetzes über Kleinbahnen und Prioatanschluß-
bahnen vom 28 Juli 1892 auf dem hiesigen Rat»
Hause Zimmer Nr 4 vom IS . dies . Mts . ab 14
Tage lang zur Einsicht offen und können Einsprüche
gegen den Plan in derselben Zeit schriftlich bei
unS eingereicht oder mündlich zu Protokoll erklärt
werden.

Oberlahnstein , den 16. April 1920.
Die Polizeioerwaltung:

1895] de Voys.

Bekanntmachung
Der Teerpreis ist bei der Abnahme durch

hiesige Bürger zum Eelbstoerbrauch auf 2.— M.
pro kg festgesetzt.

Oberlahnstein , den 17. April 1920.
Städt . Gasanstalt.

Mit Rücksicht auf die erheblichen Verkehrs¬
störungen im vergangenen Monat war eS dem
Reichskohlenkommiffar und seinen Organen nicht
überall möglich, die von den industriellen Ver¬
brauchern zu erstattenden Meldekarten den zustän¬
digen Stellen rechtzeitig zu überweisen.

Der Reichskommiffar hat daher die Frist der
Erstattung der April -Meldung bis zn« 13. ds.
Mts . verlängert.

Der Reichskommiffar ffir die Kohlenoerteiluug
Abtg. A. 1.

Ortakohlenstelle Oberlahufiein.

vekanatmachnng.
Ab 1. April 1980 gelten bis auf weiteres ab

Bahn und fiager folgende Breunfioff -KleinhandelS-
Pretle in Oserlahnsteiu:

1. Fett - und SaSfiamm -Rußkohlen (I, II. III
per Ztr . 10.10 Mk.

9. Fett -Stückkohlen per Ztr . 16 — Mk.
3. Fett,  best melierte per Ztr . 15.56 Mk.
4. Gß Nuß I per Ztr . 18.— Mk.
». Eß Nu » !I per Ztr . 18.— Mk.
6. «ßN »ß I I per Ztr . 17— Mk.
7. Anthrazit Nußkohlen 1 per Ztr . 17.50 Mk.
8 ., Il per Ztr . 19.50 Mk.
9 „ HI per Ztr . 18.— Mk.

10. Eiform Brikett « per Ztr . 22 50 Mk.
1' . Gießerei -Coks per Ztr . 19.50 Mk.
12 B -echCoks I und II per Ztr 22 — Mk.
13 „ III per Zw 21 — Mk.
4 Braunkohlen Briketts Avion per Ztr 11. — Mk.

Die Ausschläge weichen je nach der Sorte und
Qualität aec Bi-enittrffe stark voneinander ab.
Obenstehende Preise verstehen sich ab Bahn und
Lager.  Für Schiffs«,<düngen die bedeutend
höher  als Bahnsendunaen sind, werden neue
Preise festgesetzt und ve öffettlichr

Orrskohlenstelle Oberlahnstein.
P -»isp ' üiungs -Kommission.

Bekanntmachung
Am Dienstag , den 20 April werden in der

Zeit von 9— 12 Va Uhr

Brldeltss- eiie fiir des BuchftM»H
auKgegeben. Lebensmittelkarten sind unbedingt
mitzubrwgen Andere Buchstaben finden keine
Beiückstchrigunu.

Ortskohlenstelle Oberlahnstei «.

Bekanntmachung
Frühkartoffeln gelangen am Dienstag den

20 . April r ack mittags 2 Uhr zum Preise von
53 Mt . pro Ccntner zur Ausgabe.

Weißbrotkarten werden am Dienstag den
20. d Monats morgens von S —11 Uhr aus¬
gegeben.

Niederlahnstein. den 19 April 1S2S.
Der Magistrat.

WPWWW », -,

Ein inniges Lächeln erhellte Lady Wolgas Zug
reichte ihre Hand dem Grasen , welcher sie crgri

vnd warm dttickte.

»Doch nach dem halben Geständnis , welches Ale;
vor mir machte, ist es notwendig , daß sie ihr G
standnis vervollständigt, " sagte sic. „Ich muß wi

lT,Cr ber  Monn war und weshalb er nicht ir
,' dus kam, um nach ihr zu ffagen . Es ist Jh:
Psucht, Lord Kingscourt , mit ihr über diese Ang
^genhcrt zu sprechen. Vielleicht ist er ein Be
«ondter von ihr . Genug , es ist jetzt klar , daß M

Rates eines Freundes bedarf , und i
helfen , wenn sie sich mir nur offei

Befürchtung , daß jener Mann Alex« m
"Ji* kennen lernte , istnicht unwahrscheinlic

ScÄ '" sprach der Graf besorgt . „Ich will d
Wen« • d" ersten Gelegenheit mit ihr bespreche:
erfabr-n^ "? eg  gewagt hat , sie zu belästigen , soll >

p n' daß sie nicht ohne Schutz ist."
und dorauf verabschiedete Lord Kingscourt si

junii.
^ / llera vor Tisch nicht wieder . Nach de:

ilwd Montheron sich in die Biblioth
B<r^ !> >( ganzen Abend nicht wieder sehen,

füllte *nr> ^ ' che sich noch immer unwol
Musik'bii^ ebenfalls zurück, nachdem sie einst
ober d eT ^ ört hatte. Alexa wollte ihr folge'

Somit t>ot. r’e' zu bleiben.
»aren die Liebenden allein.

Kinqscom ^ ^ ' ^ruhe in AleraS Wesen , welche Lc
Er rückte' .." ' '" ^ ksamreit nicht .-.rttzing -

zählt -: ihr Stuhl dem ihrigen näher und
in bet. ' ff Unterredung mit Lady Wo!

. .. l̂ heimnisvollc » Besuches.
-" iw wurde di- ^ ~ , . .

wähnt haben " tl  Sache nicht vor dir
fürchtete, das' i-O? " rartlich , „wenn ich nicht!
Griechenland nach den d„ bcr  Reffe v

’ Frankreich kenne» lerntest , dich

belästigen wagte . Laß nicht falsche Zurückhaltung
dich abhalten , meinen Schutz in Anspruch zu nehmen !"

„Ich würde deine Hllfe anrufen , wenn ch irgend¬
wie belästigt würde, " erklärte Alexa kurz.

„So ist das ganze eine Täuschung?" fragte der
Graf Kingscourt.

s' lexa zögerte. Sie konnte die gegen sie erhobene
Beschuldigung nicht in Abrede stellen, und sie
wgte sich, daß der Graf ein Recht hatte aus ihr
Peitrauen , und doch konnte sie nicht die Wahrheit
sagen.

„Wir sind noch nicht miteinander verlobt , Al-
ffed, " spirach sie sorgenvoll. „Ich fange an , zu
zweifeln , daß das zwffchen uns stehende Hindernis
jemals beseitigt werden wird . Ich niuß dir gesteyen
daß Lady Ntarihams Anklage auf Wchrheit bercht.
Ich n.rnnle mich von eineni Manne im Garten zu
Olyffebourue . wie sie cs beschrieb!"

„War der junge Mann dein Bruder . Alexa?
L der ivar er ein sonsttger Verwandter ?" suchte der
Graf (Ja  erforschen.

Aber sie wehrte ihm:
„4>>in , nein ! Fch kann dir nicht sagen, ,oer

er war , Alfred ! Vielleicht komme ich nie in die
Lage , dir Aufklärung über das Geheimnis sagen
und so-lte ich auch deine Liebe und Achtung darüber
verlieren !"

Sic erhob ihr Auge» offen zu ihm, welche wohl
tiefe Nclümmernis , aber auch ihre Unschuld und
ihre Seclengröße ausdrückte,r. Der Graf hätte „ h
a » ein von ihr begangems Unrecht geglaubt , und
dieser Blick sagte ihm wieder, daß er sich nicht in
ihr räojchte.

So be.vahre dein Geheimnis , Alexa" , sagte
er sanft , aber ivcnn du nieiner Hilfe bedarfst, mußt
du nicht zögern, sic in Anspruch zu nehmen/'

, Und du vertraust mir noch?"
In st inen Augen las sie die Antwort.
„ES niag ein Teig kommen, an dem ich dir alles

erklären kann !" sagte Alexa mit einem dankbaren
Blick. O , Alffed . wenn du mir immer noch ver¬
traust , ungeachtet des Scheines , der wider mich zeugt
dann will ich mutig weiter kämpfen!"

Der Graf erkundigte sich nach Mr . Strange und
Alexa zeigte ihru den letzten Brief ihres Vaters,
welcher von Athen datiert war und nichts auf ihre
Mission Bezügliches enthielt . Der Anblick des
Briefes beseitigte den leisen Gedanken des Grafen,
daß jener Dkann möglicherweffe ihr Vater gewesen
sein konnte.

Es ivar nach zehn llhr , als Alexa sich auf ihr
Zimmer begab . Das Feuer flackerte hell im Kamin
und auf dem Gesims brannte ein Licht. Aber be¬
vor sie sich setzte, fiel ihr Blick auf ihre Briefmappe,
die sie auf den offenen Schreibttsch hatte liegen
lasten . Sie bemerkte , daß nicht alles m derselben
Ordnung war , wie sie es verlassen hatte . Das
Schloß der DkapPe war augenscheinlich mit einem
falschen Schlüffel geöffnet und die Papiere durchsucht
worden . Es waren nur einige Briefe von ihrer
früheren Gouvernante in der Mappe , aber diese
lagen sämtlich entfaltet da , als ob dieselben miftnerk-
sam gelesen worden wären . Das ganze hatte über¬
haupt den Anschein , als sei jemand beim Durchsuchen
der Papiere gestört worden und habe sie m großer
Eile wieder in die Mappe zurückgelegt.

„Das ist Pierre Renard Werk!" dachte Alexa.
„Er muß verscheucht worden sein, ehe er alles wie¬
der ordnen konnte ! Es ist gut,daß sich in dieser
Mappe kein Bild von meinem Vater und keine
Briese befanden , durch welche seine Mühe hätte be¬
lohnt werden können !"

Sie ordnete die Papiere wieder und besichtigte
dann die kleiinen Schiebkästcn des Sekretärs , welche
größtenteils leer waren und an denen sie nichts
Verdächtiges wahrnahm . Darauf unterzog sie ihre
Koffer einer Prüfung . Auch diese waren offenbar

I geöffnet und durchsucht worden . Sie nahm aus

einem Kästchen voller Putz - und Schmucksachen Stück
für Stück heraus fand jedoch auf dem Boden so

gut wie möglich versteckt eine hübsche und sehr kost¬
bare Brosche, welche sie noch am Tage vorher Mrs.
Jngestre hatte trogen sehen.

Ihr Schreck über diesen Fund war unbeschreib¬
lich. Sie zweifelte keinen Augenblick daran , daß
Pierre Renard die Brosche gestohlen und in dem
Kästchen versteckt hatte , um sie in den Verdacht des
Diebstahls , vielleicht gar , um sie ins Gefängnis zu
bringen.

Kalter Schweiß trat ihr auf die Stirn und ein«
tiefe Verzagtheit kam einen Augenblick über sie.

Wie konnte sie nun hoffen , ihr Werk erfolgreich zu
Ende führen , da sie bei jedem Schritt von Feinden
beobachtet und verfolgt wurde , denen kein Mittel zu
gering war , um sie zu verderben.

Sie durfte sich nicht über den Diener bei seinem
Herrn beklagen, sie durfte sich auch nicht von Mrs.
Jngestte verraten . Denn wie hätte sie die Feind¬
schaft des Dieners erklären wollen , ohne sich selbst
zu verraten?

Sie mußte die Brosche wieder in das Zinlmer
chrer Bcsihovin bringen und begab sich zu dem Zweck
nach dem Gemach der alten Dame , wo sie sich nach
deren Befinden erkundigte . Dabei fand sie Gelegen¬
heit, die Brosche in ein offenes Schmuckkästchen
gleiten zu lasten , aus dem Renard sie ohne Zweifel
genommen hatte . Dann kehrte sie, erleichtert auf
atmend , m ihr Zimmer zurück.

In der Halle begegnete sie chrenr Feinde auf dem
Wege nach den, Zimmer seines Herrn . Es blitzte
eine unverkennbare Schadenfreude aus seinen Augen.
Er grüßte Alexa mit untertänigster Höflichkeit und
ging dann an ihr vorüber.

„Was wird er unttirnehmcn , wenn er findet , daß
sein Vorhaben vereitelt ist ?" dachte Alexa , während
sie ihrem Zimmer znschritt.

(Fortsetzung folgt .)



Verkauf.
üm ZüWskag, den 24. ft. Mts.,

nachmittags 3 Uhr,
setzen die Erben Josef Adler hier auf hiesigem
Rathause ihre

WohMnser Adilsstroße 27a,
Mlelftwße7 ntk Aittelftrttze 12

sowie
21,63 ar Acker an der hl. Geistkaprlle und

3, SS ar Acker Bauerntal
eine» freiwiSigen Verkaufe au-. [1790

Oberlahnstein, den 12. April 1920.

RiOchsuwissillU.
Air Gemeinde Auel KreiS, Et. Goarshausen,

verkaufti« Weze drk schriftlichen AnxedoiS in
«ine« Lose

17 Eiche, a  6tHnune» ft 19 5est»
l Buche» A Stirn» »ft 1,16 Fest» .
4 Ramm. Eicheusu- scheit.

Die Gebaie find unter ausdrücklicher Anerkeu-
nung der Bediu-ungen»r, Festmeter dezw. Rm.
adzugeben und »erschlaffen mit der Aufschrift
„Holzsubmission- di»
Montag, Zen 3. Mai d. 3s.

an daß Blriermeisteramt Auel, Kreiß Gt. GaarS-
hausen einzusenden.

Dir Eröffnunfi erfslgt daseldst am
Dienstag, den 4. Mai

»m 1 Uhr nachmittags.
Bahnstation St. G-arShausen«t» a » km »der

Kleinbahn Pegel 2 km.
Auel, den 16. April 193».

Der Bürgermeister:
1907J  Meyer.

VkltMtMchW. ,9„
Im hiesigen Handelsregister B .-Nr . 36 ist heute

die Firma „Gebrüder Bollinger, Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung in Oberlahnstein" eingetragen
worden.

Gegenstand des Unternehmens ist: Fabrikation
von Holzwaren und der Handel in Holzwaren und
verwandten Artikeln. Das Stammkapital beträgt
106000 Mark.

Geschäftsführer: ' Jakob Bollinger, Kaufmann in
Oberlahnstein, Artur Löwenstein, Kaufmann in Köln.
Stellvertretende Geschäftsführer: Johann Bollinger,
Schreinermeister zu Oberlahnstein, Hermann Bollin¬
ger, Schreinermeister zu Oberlahnstein.

Der Gesellschaftsvertrag ist am 25. November
bezw. 1. Dezember 1919 festgestellt und ani 18.
Februar 1920 ergänzt. Jeder Geschäftsftihrer ver¬
tritt für sich allem die Gesellschaft und ist berechtigt,
allein die Firma zu zeichnen.

Die stellvertretendenGeschäftsführer vertreten die
Gesellschaft nur gemeinschaftlich und haben bei der
Zeichnung der Gesellschaftsfirma ihre beiderseitigen
Unterschriften hinzuzufügen.

Die Dauer der Gesellschaft ist aus fünf Jahre
festgesetzt. Wenn ein Jahr vor Ablauf dieser Frist
seitens eines Gesellschafters nicht gekündigt wird, gilt
der Vertrag auf jeweils fünf Jahre verlängert.

Die Stammeinlagen der Gesellschafter Johann
und Hernmnn Bollinger sind nicht bar einzuzahlen,
sondern sind durch Sacheinlagen gedeckt, indem diese
Schreinereinrichtungsgegenstände in Höhe chrer
Stammeinlagen vor je 3000 Mark in die Gesellschaft
eingebracht haben.

Niederlahustein, 12. April 1920.
Amtsgericht.

»I!»«

Llchlspiellians
Lahnstein.

Montag und Dienstag:

Wenkerka
oder: arme seine Mdlckei.

Ungarisches Drama ia 5 Akte » ,

Alles aus Liebe,
Lustspiel.

ss

8 Zöimerermässignffigs Karten W
=  sind zu haben bei Cigarrenhaus M
5= Christ 3und ander  Theater -Kasse , 1Ü

KiiDslierMesier.

Tadellos arbeitender , fast neuer

Cycleslyle-Apporal
vSystem Gestetner ) preiswert zu verkaufen

Zu erfragen in der Geschäftsstelle d Bl.

Danksagung.
Für die vielen Bfeweise herzl . Teil¬

nahme bei der Beerdigung meiner nun
in Gott ruhenden , lieben Frau und
Mutter sprechen wir allen , besonders
den Kranz - und hl . Messespendern
herzlichsten Dank

Die trauernen Hinterbliebenen :

Heinrich loset Kessler
1912 und Kinder.

Oberlahnstein , 18. April 1920

Danksagung.
Für die vielen Bfeweise herzl . Teil¬

nahme bei der Beerdigung meiner nun
in Gott ruhenden , lieben Frau und
Mutter sprechen wir allen , besonders
den Kranz - und hl . Messespendern
herzlichsten Dank

Die trauernen Hinterbliebenen :

Heinrich Jose! Kessler
1912 und Kinder.

Oberlahnstein , 18. April 1920

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Ratschlüsse
gefallen , am Sonntag Morgen 11 Uhr , unsere innigstgeliebte , herzensgute
Tochter , Schwester , Schwägerin und Tante

Tochter von Joseph Schröder und Frau Elisabeth geh. Theis

nach kurzer , schwerer Krankheit , infolge einer schweren Operation , versehen
mit den hl Sterbesakramenten , im blühenden Alter von 20 Jahren , in die
Ewigkeit abzuruien.

Oberlahnstein, Biagerbrück, Gevelsberg, den 17 April 1920.

Die Beerdigung findet am Dienstag , 20. April 1920 , nachmittags 37 a
Uhr. vom Trauerhause , Scbnassgasse 2 aus, statt. Das Traueramt wird am
Donnerstag , den 22. April, morgens 6 '/ , Uhr, in hiesiger Pfarrkirche abgehalten,

StattWMM  Anzeise.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nachricht , dass es

Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meine liebe Frau, unsere herzensgute,
treusorgende Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Fraa EHStlM M
Ehegattin von Postschaffner Peter Sär

am 18. April , nachmittags 2 !/2 Uhr , nach längerem , mit grosser Geduld er¬
tragenem Leiden , wohlvorbereitet durch den öfteren Empfang der hl . Sterbe¬
sakramente der kath . Kirche im Alter von 42 Jahren , in ein besseres Jenseits
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen :

Familie Peter Bär.
Oberlahnstein, den 18. April 1920.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 21. April 1920, nachmittags 4'/« Uhr,
vom Trauerhause , Mittelstrasse 66 aus , ssatt. — Das Traueramt wird Samstag, den
24. April, morgens 6V» Uhr, in der Pfarrkirche abgehatten 1v*15

Siäfflische Here MttnscM
Oberlahnstein . i820

Das Sonamersemester beginnt am 20 . April
um 7V* Uhr . Die Aufnahmeprüfung findet
um 8Vj Uhr statt . Die ABC -Schützen kom¬
men um lO ’/j Uhr.

_ SogHie Sihlaadl, SctoilvorslefieriD.BekfinntmachunD.
Die diesjährige Lieferung von Steinmateria¬

lien und zwar:
1200 cbm Pflastersteine

100 „ Mauersteine
2050 gew. Senkst »ine

200 ,, schw . , .
1600 „ Steinbruchschutt

für die Unterhaltung des Rheins (v»n km 48,5
bis 112,0) soll öffentlich in 3 Losen getrennt
vergeben werden.

Arigebotbogen und Bedingungen könne»
vom Wasserbauamt 1 Coblenz . Mainzerstr , 65
gegen v̂orherige portofreie Einsendung von
3 Mark für jedes Los bezogen werden . Zu
den Angeboten ist das vorgeschriebene For¬
mular zu verwendete Angebote sind gut ver¬
schlossen postfrei mit der Aufschrift : „Liefe¬
rung  von Steinmaterialien Los " versehen
bis zum Eröffnungstennin am

29. April ds, Js., mittags 12 Uhr,
hierher einzureichen . ' [ 189$

Coblenz,  im April 1920
Wasserbauamt I

Bekoiiiaciiig.
Die Grasnutzung auf den Bezirksstrassen

soll für das Jahr 1920 gegen sofortige Zahlung
der Beträge öffentlich veipachtet werden . Die
Termine finden statt : .

1. In der Wegemeisterei St . Goarshausen
a) für die Bezirksstrasse 3t . Goarshausen

-log «). amMonta », den 26. April
1920 . vormittags 10 Uhr in der Gast¬
wirtschaft Hopf zu Reichenberg.

b) für die Bezirksstiasse Caub —Weisel
am M i t tw o c h, den 28. April 1920,
vormitt , lt Uhr im Gemeindezimmer
zu Weisel.

2. In der Wegemeisterei Nastätten für
die Bezirksstrasse St . Goarshausen.
—Nastätten—Holzhausen am Montag
den 26. April 1920,.

a) für die Strecke von Station 7,0 —11,0
im Hotel Weissbart in Bogel vorm.
7*8 Uhr,

b) für die Strecke von Station 11,0— 1.6.5
im Hotel Laug in Nastätten vornitt
lt Uhr

Bie Bedingungen werden in den Terminen
bekannt gemacht.

Oberlahnstein, daa i7 . April 1920.
Lmdesbau mt.

Plerderiude
die hartnäkigste , garantiert in 8 Stunden
geheilt . Verlangen Sie sofort kostenlose Zu¬
sendung von Dankschreiben zwecks Ueber-
zeugung . 1887

WallratJ Weiden bei Köln
Bahnstrasse 88a

♦ Bant-imdGesehteobtskranft&eitaialte und ueue Fälle.
Krätze -Hallung In 18 Stunden

Nervöse Schwücke. Mikroskopisch* UutirmhaufeE
Blntwatersuckcngou,

Spezial - Institut H. Specht
Telefon 1824 CobSea * Burgatr&sso 6

Sprechstanden von 9 - 12 a. 3—6. Renntags von 9—12

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl. Teil-

nhame bei dem schmerzlichen Verluste
unseres lieben unvergesslichen Kindes
sagen wir allen unseren innigsten Dank,

Familie Haina Santrweia.
St . Goarshausen , den 17. 4. 1920.

Strickwolle
in grau u. schwarz , prima Qualität

sehr preiswert empfiehlt

Rud. Neuhaus , Braubaeh.

Wir sind fortgesetzt Käufer von

und zahlen die höchsten Tagespreisen.

Pflugfabrik Wagner,
Nastätten

Mädchen
zum Nähen gesucht

Ssdup,
Hochstrasse 10.

Zum 1. Mai

MW.Mienen
für Weiabeigs- und etwas
leichte Feldaibeii gesucht.

Offerten unter J . 8oh.
Nr. 1819 a. d Geschäft-st.

SlondenmadcHen
ölet Frau

gesucht. Prau Küßen,
Ostallee «2. [1909

Dr. Slmiaernig.nn’äohe
kaalm. Privalsctt
Ina . C. Backe, Bau¬

sachverständiger— —
Jahres-, Halbjahrs-
und höhere Faeh-

kl&ssen [tont
Beginn de« 27 Schul.
Jahres 20 April 1920.
Näh. d. Prosp . PersänL
Auskunft im Schulbaues
Hohenzollernstr . 148.

EhrlichesSimMdclea
gesucht

Näh Geschäftsst [1900
1 mal wöchentlich:

FrsiäMiöi!
etn'ge Stunde - zum Putzen
ges . Gymnasialst.!". 9. [180!

Ei« Paar >,er.e stark«Mis-SMe
Nr. 41, sowie

ein Dmei-Int
für junges Mädchen zu verk
N- -Lahnat ., Johamuea-
strasse 9. [18.il

Fast neuer , weisserjSauer-Boii
für junges Mädchen zu
verk Näh , Geschäftsst.

Ein fast neuer 182t

Gnssherd
Grösse 75X110 cm
billig zu verkaufen
Osterspai, Haus 129.

Junger Lehrer
(Akademiker) sucht freund!
möblierte«Zimmer
mit Klavier , ln sonniger
Lage, evtl, mit

Offarten «hter £ 90®
» d. „bahnst Tageblatt “.

Mob!.Zimmer
mit Kaut in Ober-, N
Lahnstein od. Umgebnns
gesucht Gefl. Off vt mir,
Nr. 17S'' » d liäftsu,.

Verkauf«
Mittwoch , £ 1. April

Raehm . I U!m* fiedt der
Verkauf von

2 Leitern, 1 Stosskarre.
1 Schrankofen“ 2 Bett¬
stellen. 2 Tischen, 7
Stühlen, 1 Glasschrank
usrv. statt 1908

Frau Lehnert,
N.-Lahnstein,Fafcrgas8e 8

Für Bäcker!
Zwei gebrauchte

noch guterhaltene'

5 Krankheiten
aller Art behandelt mit bestem, langjährige» Befolg
J . Mohr , homöopat. HeiHrandiger
OobleLZ - Möttarnich , Triererstr. 128 j möbl . Ammer

Haltestelle RtbeuachsisUa *»*.
Spresehtundon v*n f —12 Uhr mid 2—4 UV täglich.

Frau mit einem Kinde
sucht

evtl,  geg Aib »itsleistg
Näh .-Gc.-.cuäftsst , [1374

ml  RossHaarwaizes
preiswert abzugeben W

Karl AoksrmanU)
Nastätte *. Telefon iife

Wegen Geschäftsaufgabe
«is fast fl88?

neuer Bäcilen
preiswert zu verkant»» bei

Pit . Oav . Rürijj,
Miehlen , Huu' gasse.

Täglich
Irische Ssargel

zu den billigsten Ta¬
gespreisen empfiehlt
josEi rrisclnal,St.0»af

Hl -Balle
20 Monate alt zu ver¬
kaufen [1891
Pet. H. Steeg1, Weisel

bei Caub,

Esne schwereFatf-Kai
(Lahnrasse ) garantiert
zugfest zu verkaufen.
Camp , Leyschestr 37

eeiracliie Fenster,
ein eleKir. Klavier
isml feMplttn
zu verkaufen [ >814

,iMar ‘it6hui <g’ a.

t
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